Gemeinde St. Peter i.d.Au 
(verfaßt von HD 0SR Schmutzer) 


Fortsetzung 


„Stand sis erste Zeit der Kolonisation und die Zei® der Entsicklung der 
errscnaften im oberen Urltal überwiegend im Zeichen der Herren von Url, 
ooösei man bischöflicn- -bambergischen und steirischen 3esitz nicht über- 

senen darf, so vollzose sich die Ausgestaltung des neuen Herrschaftssitzes 
nach der Verlegune. aus dem Quellgsniet cer Url an den Straßenkreuzungs- 
sunKt St Peter mit großer schein tichkert als Intwieklunssschub unter 
cen Herren von Lencensach, die nach dem Ausstarben der Herren von Url 
(ca. 1180) deren 3esitznachfolger wurden. 
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Vieles. deutet darauf hin, daß St. Peter unter der Herrs 
Begeutungserhöhung er- 
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Lengensach (gest.123$) in mehrfacher Hinsicht eine Be 
fahren hai: einerseits dadurch, daß es den Status 
andrerseits durch den 3au einer Kirche und durch < 
nen Pfarre. 


Man ist sicher gut beraten, wenn man bei der Betrachtung dieses Zeitab- 


schnittes den Gedankengäncen P. Dr. 3enedikt !lagners folct und andere 
Darstellungen eher zurückstellt. 


Marktes erlanate, 
ündung einer eige- 
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Die urkundliche £rsierwännung des Ortes in der Fora von St.?eier erfolgte 
vor nunnenr 775 Jahren in einer am 15.6.1215 zu Ibelsberz gegebenen Ur- 
Pa "uLl ces 5iscnofs lianeaold von Passau. - Als Zzuge eines Tauschhandels 
Wischen dem Stift Seitenstetten mit dem Bistum Pessau scheinen ein 
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nudgerus und ein Sifrigus de Sancto ?etro auf, wehrscheinlich Lenensleute 
ges Regensburger Domvogtes, 


Cosoni es keine Urkunde über die Markternebung St. Peters gibt, sprechen 


mehrere Sründe für cie Annahme, da? diese unter Herzog Leopcld VI. um 
172590 erfolate. 


ser Atlas von Nö. verzeichnet den liarkt St. Peter als nlanmäßig angelegten 
Srt. Nach Univ.?rof. Dr. Kari Gutkas erfolgte die Errichtung eines solchen 
geplanten Marktes oft unter Einpezisnung einer 3ura oder einer schon be- 
stenenden Siedlung. - Umstände, die auch bei St.Pster in Betracht zu 
ziehen sind, 

3eweisgrünge: Dr. Hans Blank sieht in der Tatsache, daß in Gem Testament 
Dttos Y. von Lengenbach - es wurde vermutlich vor 1217, vor dem Aufbruch 
zum Kreuzzug Leopolds YI,. abnefaßt - ein "Perchtols us, iudex (Richter) 

cs» 5encto Petro" angeführt wird, einen 3eyweis für die frühe Entstehung des 
farktes. 

-as Banenbergerurbar, enistanden in der Zeit zmischen 122I- oh verzeich- 
net im Amte St.. Peter" de foro (vom Markt) et iudicin" eins Einnshme von 

> Talenten, zu dem "ein schönes ilaus im Markt zu St. Peter", - 3 in 

St. Peter stark verbreitete Ansicht, der Ort hätte 1335 das Marktrecht er- 
halten, muß ebenso wie manch anderes revidiert werden. 
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In mehreren späteren Urkunden wird von Bürgern von St. Peier ein \lald- 
yesitz bestätigt, der heute noch als Kommunalbesitz auf 69 Bürgernäusern 
weiterbesteht. Nach der Topographie kann mit gutem Recht angenommen 
„erden, daß die Erwerbung dieser \älder durch die Merktbürger auch auf 
Jt+to von Lengenbach zurückgeht. Das dei zwei YSldern besonders hervorge- 
Sobene freie Burgrescht spricht dafür, daß die Bürger diesen Maldbesitz 
anläßlich der Erhebung des Ortes zum Markt verliehen bekommen haben. Ur- 
kunden, in denen Privilegien und Rechte des Marktes St. Peter in der Au 
bestätigt werden, liegen mehrfach vor. - Die Privilegien werden als "alt- 
Nergebrachte" genannt, onne da2 auch nur in einer der genaue Zeitpunkt 
der Erstverleihung angegeben wärs. 1445 bestätigt Friedrich III. den 
Sürgern, da ihre Urkunden verdrannt seien, ihre Gnaden und Freiheiten 


aufs.neue. - lleitere 3estätigungen stammen aus den Jahren 1523, 1337, 
1565, 1569, 1638, 1658 ,„ 1715 und 1794. ce 
Ein "Ehhafttaiding" - "Des marktes S.Peter in der aw ruegung-puechl" - 


aus dem Jahre 1579 behandelt in 36 Abschnitten die im Zusammenleben der 
Bürger zu beachtenden Punkte (Zeit der Thaidinge, Überprüfung der Ma3e 
und Gewichte, Leimenbeschau, hygienische Vorschriften, Feuer- und \asser- 
schutz, Instandhaltung der Wege und Stege Be); 


1574 erneuerte Kaiser Maximilian II. das "vor viyl und langen Jarren" v® 
liehene Wappenführungsrecht, da das erste Diplom durch eine Feuersbrunst gi 
zugrundegegangen war. Das Wappen zeigt einen silbernen Schlüssel auf = 
rubinrotem Grund. 

1142 werden die Kirchen von Seitenstetten und St. Michael als Filialen 

der Sroßpfarre Wolfsbach bezeichnet. St. Peter, das in Bereich der GroS- 
pfarre lag, wird nicht angeführt. Dieser Sachverhalt läßt nach P. Dr. 


Benedikt Wagner u.a. die Möglichkeit offen, daß es zu jener Zeit - die 
Herren von Url ‚hatten ihren Stammsitz im Gebiet der heutigen Ge- 
meinde Ertl - in St.Peter keine Kirche gab. Kirche und Pfarre- des Be- 


stehen einer 3urgkapelle kann angenommen werden - dürfte demnach eben- 
falls erst Otto V. von Lengenbacn für die Untertanen seines ausgedennten 
Besitzes um 1209 gegründet haben. Die in verschiedenen Süchern angege- 
benen Gründungsjahrse 1555 bzw. 1972 sind auf das Werk "Die uralte Hagen- 
oder Heidenau". des xk. Steuereinnehmers Constantin Seck zurückzuführen 
und entbehren jeder Grundlage. 


Die Errichtung der Surg fällt nach der 3aualtersforschung dagegen schon 
in das 12. Zhät. und pekräftigt die Erwähnung von "Qwe" aus dem Jahre 1120. 


1209 verlor das Bistum Bamberg infolge der Achtung seines Bischofs sein 
3esitzungen im Urltal. Dr. Ernst Werner bringt damit die 3ildung der 
Pfarre St.?Peter in Zusammenhang. Auf den Regensburger Domvogt als Kir- 
cehengründer könnte auch das Petruspatrozinium hinweisen, da ja der hl. 
Petrus Diözesanpatron von Regensburg ist. Der Lonsdorfer Codex (ca.1259) 
verzeichnet jedenfalls die Pfarre als Eigenkirche der Lengendacher, der 
Domvägte von Regensäurs. 


Nach dem Tode Ottos Y. von Lengenbach (1236) ging der Besitz um St.Peter 
entgegen seinen Testament, in dem er den Großteil seines Besitzes dem 
“Kloster Admont vermacht natte - ebenso wie alle seine anderen Güter in 
den 3esitz frizdrichs des Streitnaren über. Als "Amt St.Peter" wurde der 
vom Landesfürsten zingezcgene Resitz im Babenbergerurbar (Nachtrag dazu) 
eingetragen. 

in besonderer 3eziehung zum Landesherrn stand in dieser Zeit das in der 
Nähe von St.Peter begüterte Geschlecht der Herren von Dobras, (ietrich 

von Dobra natte am 3abenbdergerhof das Amt eines Munaschenken inne. Er 

und seine Nachkommen nannten sich danach Schenken von Dodra. Mit dem Aus- 
sterben der Babenberger gelangte in der Zeit des Interreonums die Herr- 
schaft St.Peter in den Besitz dieser Herren ven Dobra. Vermutlich hat 
ihnen Przenysl Itiokar die anfangs won ihnen widerrechtlich ersessene 
errschaft: bei seinem ?esuch in Seitanstetten als rechtmäßiges Lehen zuge- 
sprochen. Rucolf von Habsburc hingegen sprach 1277 die Herrschaft dem 
Stift Admont zu. In beiden Fällen dürften diz £ntscheidungen zugunsten 
des jeweiligen. Partzigängers ausgefallen sein. 


rortsetzung folgt! 


